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(54) Durchbiegungseinstellwalze

(57) Es wird eine Durchbiegungseinstellwalze ange-
geben mit einem umlaufenden Mantel (3), einem den
Mantel (3) durchsetzenden undrehbaren Träger, minde-
stens einem Stützschuh zwischen dem Träger und dem
Mantel (3), dessen Wirkrichtung einer Pressenrichtung
entspricht, und mindestens einem einen im Träger ge-
führten Kolben (8) aufweisenden Stützelement (6) zwi-

schen dem Träger (4) und dem Mantel (3), dessen Wir-
krichtung in Umlaufrichtung des Mantels (3) von der
Pressenrichtung abweist und das mit einer Anlagefläche
(11) von innen am Mantel (3) anliegt.

Man möchte die Lebensdauer einer derartigen Wal-
ze vergrößern.

Hierzu ist vorgesehen, daß die Anlagefläche (11)
gleichartig zum Mantel (3) verformbar ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Durchbiegungsein-
stellwalze mit einem umlaufenden Mantel, einem den
Mantel durchsetzenden undrehbaren Träger, mit minde-
stens einem Stützschuh zwischen dem Träger und dem
Mantel, dessen Wirkrichtung einer Pressenrichtung ent-
spricht, und mindestens einem einen im Träger geführten
Kolben aufweisenden Stützelement zwischen dem Trä-
ger und dem Mantel, dessen Wirkrichtung in Umlaufrich-
tung des Mantels von der Pressenrichtung abweicht und
das mit einer Anlagefläche von innen am Mantel anliegt.
[0002] Eine derartige Durchbiegungseinstellwalze ist
beispielsweise aus EP 0 764 790 B1 bekannt.
[0003] Bei einer Durchbiegungseinstellwalze wird der
Mantel durch mehrere Stützschuhe, die in Richtung sei-
ner Axialerstreckung verteilt angeordnet sind, gegenüber
dem Träger abgestützt. Wenn der Mantel an einer Ge-
genwalze anliegt, dann kann man mit Hilfe der Stütz-
schuhe eine Angleichung der Biegelinie des Mantels an
die Biegelinie der Gegenwalze vornehmen. Um eine der-
artige Angleichung bereits dann erreichen zu können,
wenn der Nipp zur Gegenwalze noch geöffnet ist, sind
in der Regel in den Endbereichen des Walzenmantels
ein oder mehrere Stützelemente vorgesehen, die in eine
andere Richtung wirken. Mit den Stützelementen soll er-
reicht werden, daß die Biegelinie des Mantels auch dann
in einer bestimmten Weise beeinflußt werden kann, wenn
keine äußeren Kräfte auf den Mantel wirken, beispiels-
weise eine Gegenwalze.
[0004] Die Beaufschlagung des Mantels durch die
Stützschuhe und die Stützelemente führt in Abhängigkeit
von den übrigen Belastungen zu einer Verformung des
Mantels. Seine Querschnittsform weicht dann von der
idealen Kreisform ab. Dieser Vorgang wird kurz mit "Ova-
lisierung" bezeichnet.
[0005] Insbesondere im Bereich der Stützelemente
läßt sich beobachten, daß der Mantel quer zu seiner Axi-
alrichtung in die Länge gezogen wird. Die Innenseite des
Mantels weist dann im Bereich der Stützelemente eine
Krümmung auf, die größer ist als die Krümmung des Wal-
zenmantels bei der idealen Kreisform, d.h. der Krüm-
mungsradius ist kleiner. Diese Ovalisierung wird um so
größer, je kleiner die Wandstärke des Mantels ist. Eine
kleine Wandstärke ist aber gewünscht, damit die Walze
in Axialrichtung ein gutes Korrekturverhalten hat, die
Durchbiegung also in möglichst kleine Zonen eingestellt
werden kann. In diesem Fall kann man eine derartige
Durchbiegungseinstellwalze in einem Papier-Kalander
auch zur Papierdicken-Profilierung verwenden. Die
kleinstmögliche Mantelwandstärke wird maßgeblich
durch die Ovalisierung und die zulässigen Tangential-
spannungen im Sekundärbereich, also im Bereich der
Stützelemente, begrenzt.
[0006] Durch die Ovalisierung des Mantels kommt es
nämlich an den Stützelementen zu einem sogenannten
Öl-Spaltfehler, bei dem sich der Spalt zwischen der In-
nenseite des Mantels und der Anlagefläche des Stütze-

lements nach außen verengt. Ein derartiger Öl-Spalt führt
dazu, daß die Stützelemente zum "Fressen" neigen. Er
muß daher vermieden werden. Stützelemente werden
daher vielfach unterschnitten geschliffen, um die Verfor-
mung des Mantels vorweg zu nehmen. Allerdings ist die
Form des Stützelements dann nur für eine bestimmte
Belastungssituation geeignet. Bei sich veränderten Be-
lastungen kann es wieder zu einem nicht ausreichenden
Ölfilm zwischen dem Stützelement und dem Mantel kom-
men. Dies erhöht den Verschleiß auch dann, wenn das
Stützelement und der Mantel noch nicht fressen.
[0007] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, die
Lebensdauer der Walze zu vergrößern.
[0008] Diese Aufgabe wird bei einer Durchbiegungs-
einstellwalze der eingangs genannten Art dadurch ge-
löst, daß die Anlagefläche gleichartig zum Mantel ver-
formbar ist.
[0009] Die Verformung des Mantels läßt sich im Vor-
aus rechnerisch ermitteln. Sie hängt unter anderem von
dem Material des Mantels, seinen geometrischen Ab-
messungen und den Belastungen ab. Dementsprechend
kann man auch das Stützelement so ausbilden, daß es
sich bei den auftretenden Belastungen in ähnlicher Wei-
se verformt, wie der Mantel. Die Anlagefläche weicht
dann von der idealen Kreisform des Mantels im unbela-
steten und schwerkraftfreien Zustand ab und gleicht sich
damit der Querschnittsform des Mantels im Bereich des
Stützelements an. Dabei muß keine mathematisch ex-
akte Übereinstimmung erzielt werden. Eine Veränderung
des Öl-Spalts zwischen dem Stützelement und dem
Mantel in Umfangsrichtung ist unkritisch, solange diese
Veränderung eine vorbestimmte Größe nicht überschrei-
tet. Dadurch, daß die Anlagefläche veränderlich ist, läßt
sich die Variation der Dicke des Ölspalts in Umlaufrich-
tung klein halten.
[0010] Vorzugsweise weist die Anlagefläche eine
Druckflächenanordnung auf, die mindestens zwei in Um-
laufrichtung einen vorbestimmten Abstand aufweisende
Drucktaschen aufweist. Die Drucktaschen werden im Be-
trieb mit Flüssigkeit unter Druck, in der Regel Öl, beauf-
schlagt. Dieses Öl strömt über den Rand der Druckta-
schen ab, so daß ein Ölfilm entsteht, der eine hydrosta-
tische Schlierung zwischen dem Mantel und dem Stütz-
element bewirkt. Dadurch, daß man nun die Druckta-
schen in Umlaufrichtung des Mantels nach außen verla-
gert, erzeugt man Kräfte auf das Stützelement, die zur
Verformung der Anlagefläche genutzt werden können.
Dadurch ist es möglich, den Ölfilm, der sich zwischen
der Anlagefläche und dem Mantel ausbildet, in gewissen
Grenzen gleichförmig zu halten. Der Begriff der "Anlage-
fläche" wurde hier aus Gründen der Anschaulichkeit ge-
wählt, auch wenn das Stützelement tatsächlich nicht un-
mittelbar am Walzenmantel anliegt, sondern immer ein
Ölfilm zwischen dem Stützelement und dem Walzen-
mantel vorhanden sein sollte. Durch die Anordnung der
Drucktaschen in Umlaufrichtung weiter außen als bisher
wird gewährleistet, daß immer ein Drehmoment auf die
äußeren Bereiche der Anlagefläche wirken kann, das zu
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einer entsprechenden Verformung der Anlagefläche
führt. Dieses Drehmoment ist in gewissen Grenzen
selbst einstellend. Wenn sich die Anlagefläche zu stark
verformt, dann fließt auch zu viel Öl über die entspre-
chende Außenkante der Drucktasche ab, so daß die auf
den in Umlaufrichtung äußeren Bereich der Drucktasche
wirkenden Kräfte abnehmen und sich die Verformung
der Anlagefläche wieder etwas zurückbildet. Dieser Vor-
gang setzt sich so lange fort, bis die Form der Anlage-
fläche sich weitgehend der Form der Innenseite des Man-
tels angenähert hat.
[0011] Hierbei ist bevorzugt, daß zwischen den Druck-
taschen in Umlaufrichtung des Mantels eine Zone mit
gegenüber den Drucktaschen vermindertem Druck an-
geordnet ist. Im Idealfall handelt es sich dabei um eine
druckfreie Zone. Das Stützelement und damit die Anla-
gefläche wird also ausschließlich über den Druck in den
Drucktaschen beaufschlagt, so daß die Anlagefläche im
Umlaufrichtung außen vom Walzenmantel weg verformt
werden kann und sich dabei so zu sagen in Umlaufrich-
tung innen aufwölben kann, ohne daß dies durch einen
entsprechenden Gegendruck verhindert wird.
[0012] Vorzugsweise stehen die Drucktaschen zumin-
dest mit einem Teil ihrer Fläche in Umlaufrichtung über
den Kolben über. Dadurch ist es möglich, einen Kraftan-
teil auf die Anlagefläche zu erzeugen, dem als Gegen-
kraft nur die Materialspannungen entgegen stehen. Eine
Stützkraft, die in entgegengesetzte Richtung, ist in die-
sem Bereich nicht vorhanden. Dies erleichtert die Ver-
formung der Anlagefläche.
[0013] Hierbei ist bevorzugt, daß der Teil mindestens
50% der Fläche beträgt. Dies ist ein relativ großer Anteil,
so daß die Anlagefläche in ausreichendem Maße ver-
formt werden kann, ohne daß die Drücke zu groß werden
müssen.
[0014] Vorzugsweise weist das Stützelement einen
die Anlagefläche tragenden Kopf auf, bei dem das Ver-
hältnis zwischen der größten Erstreckung in Umfangs-
richtung und seiner radialen Dicke am Rand im Bereich
von 6 - 18 liegt. Vorzugsweise liegt das Verhältnis über
7 und noch bevorzugterweise über 9. Dadurch wird das
Stützelement, genauer gesagt sein Kopf, in Radialrich-
tung relativ dünn gestaltet, so daß die Anlagefläche leicht
verformt werden kann, um sich der Form der Innenseite
des Mantels anzupassen. Je dünner der Kopf ist, desto
leichter ist die Verformbarkeit. Allerdings darf das Ver-
hältnis auch nicht zu groß werden, damit der Kopf der
Verformung noch einen gewissen Widerstand entgegen-
setzen kann.
[0015] Vorzugsweise ist der Kopf aus einem anderen
Material als der Kolben gebildet. Man ist dann bei der
Gestaltung freier. Insbesondere kann man den Kolben
auf ein gutes Zusammenwirken mit dem Träger dimen-
sionieren, insbesondere im Hinblick auf die Dichtigkeit.
Der Kopf kann hingegen auf die gewünschte Verform-
barkeit hin gestaltet werden.
[0016] Hierbei ist bevorzugt, daß das Material des
Kopfes leichter verformbar ist, als das Material des Kol-

bens. Der Kolben soll auch bei höheren Druckbelastun-
gen möglichst dimensionsstabil bleiben. Dies läßt sich
beispielsweise dadurch realisieren, daß der Kolben aus
Stahl gebildet ist. Der Kopf kann hingegen aus Bronze
oder Messing gebildet werden, so daß er leichter ver-
formt werden kann als der Kolben.
[0017] Vorzugsweise ist mindestens eine Drucktasche
in einem Drucktaschenträger angeordnet, der gegen-
über dem Kolben beweglich angeordnet ist. Wenn der
Drucktaschenträger seine Ausrichtung relativ zum Kol-
ben ändern kann, dann wird auch die Form der Anlage-
fläche verändert. Auch dies ist eine Möglichkeit, die Form
der Anlagefläche an die Form des Mantels anzupassen.
Man kann in diesem Fall durchaus in Kauf nehmen, daß
der Drucktaschenträger in sich nicht oder nur in einem
geringen Maße verformbar ist. Der Drucktaschenträger
hat in Umlaufrichtung des Mantels eine Erstreckung, die
so gering ist, daß ein Ölspaltfehler praktisch nicht auftritt.
Da die Drucktaschenträger in Umlaufrichtung einen aus-
reichenden Abstand aufweisen, kann man insgesamt da-
für sorgen, daß der mit Öl gefüllte Spalt zwischen dem
Stützelement und dem Mantel im wesentlichen gleich-
förmig bleibt.
[0018] Hierbei ist bevorzugt, daß der Drucktaschen-
träger über eine Federanordnung am Kolben abgestützt
ist. Die Federanordnung läßt einerseits eine gewisse Be-
weglichkeit des Drucktaschenträgers gegenüber dem
Kolben zu, sorgt andererseits aber auch für eine entspre-
chende Rückstellkraft. Die Drücke, die in der Druckta-
schenanordnung erzeugt werden, müssen mit den durch
die Federanordnung erzeugten Gegenkräften im Gleich-
gewicht sein. Auf diese Weise läßt sich der Spalt zwi-
schen dem Stützelement und dem Mantel mit geringem
Aufwand gleichförmig halten.
[0019] Vorzugsweise weist die Federanordnung min-
destens ein elastisches Zwischenelement auf. Dies er-
leichtert die Montage.
[0020] Hierbei ist bevorzugt, daß das Zwischenele-
ment eine flächige Erstreckung aufweist. Das Zwischen-
element kann also als eine Art flacher Klotz aus einem
elastomeren Material ausgebildet sein, auf den der
Drucktaschenträger einfach aufgesetzt wird. Gegebe-
nenfalls kann man den Drucktaschenträger dann auch
am Kolben befestigen, um eine gewisse Verliersicherheit
zu gewährleisten.
[0021] In einer alternativen oder zusätzlichen Ausge-
staltung kann vorgesehen sein, daß der Drucktaschen-
träger über eine Gelenkanordnung mit dem Kolben ver-
bunden ist. Eine Gelenkanordnung läßt ebenfalls eine
gewisse Beweglichkeit zwischen dem Drucktaschenträ-
ger und dem Kolben zu, so daß sich der Drucktaschen-
träger gegenüber dem Mantel in gewissen Grenzen frei
einstellen kann, so daß sich die Anlagefläche an die Form
des Mantels anpassen kann.
[0022] Vorzugsweise weist die Gelenkanordnung eine
Gelenkachse auf, die parallel zur Rotationsachse des
Walzenmantels verläuft. Dies ist eine besonders einfa-
che Ausgestaltung. Bei der Ovalisierung des Mantels än-
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dert sich zwar die Krümmung des Mantels, nicht jedoch
die Richtung der Krümmungsachse. Diese bleibt in der
Regel parallel zur Rotationsachse der Walze. Dement-
sprechend reicht es aus, den Drucktaschenträger eben-
falls um eine parallel zur Rotationsachse verlaufende Ge-
lenkachse verschwenken zu können.
[0023] In einer alternativen Ausgestaltung kann vor-
gesehen sein, daß die Gelenkanordnung ein Kugelge-
lenk aufweist. In diesem Fall kann sich der Drucktaschen-
träger auch mit einer Komponente in Axialrichtung nei-
gen, so daß auch hier ein gewisser Ausgleich möglich ist.
[0024] In allen Fällen ist von Vorteil, wenn der Druck-
taschenträger eine Kontaktfläche mit dem Kolben auf-
weist, die kleiner als eine Querschnittsfläche des Kol-
bens ist, wobei die Kolbenfläche kleiner ist als eine
Drucktaschenträger-Kopffläche. Die Drucktaschenträ-
ger-Kopffläche ist im Grunde die Fläche, auf die der hy-
draulische Druck zwischen dem Stützelement und dem
Mantel wirkt. Wenn diese Kopffläche größer ist als die
Kolbenfläche, dann ist gewährleistet, daß hier immer ein
Spalt gebildet wird, um eine Berührung zwischen dem
Drucktaschenträger und dem Mantel zu vermeiden.
Wenn man die Kontaktfläche zwischen dem Druckta-
schenträger und dem Kolben kleiner gestaltet als die
Querschnittsfläche des Kolbens, dann liegt der Druckta-
schenträger immer mit einem ausreichenden Druck am
Kolben an, so daß man einen sicheren Übertritt von
Druckflüssigkeit aus dem Kolben in den Drucktaschen-
träger erreichen kann.
[0025] Vorzugsweise weist der Mantel eine Wandstär-
ke auf, die maximal 10% seines Innendurchmessers be-
trägt. Es handelt sich also um einen relativ dünnen Man-
tel, mit dem man eine relativ feine Auflösung bei einer
Zonensteuerung in Axialrichtung erreichen kann. Ande-
rerseits neigt ein derartiger Mantel auch stark zum Ova-
lisieren, was aber mit den oben geschilderten Stützele-
menten kein Problem mehr bedeutet.
[0026] Die Erfindung wird im folgenden anhand von
bevorzugten Ausführungsbeispielen in Verbindung mit
der Zeichnung näher beschrieben. Hierin zeigen:

Fig. 1 eine stark schematisierte Darstellung einer
Durchbiegungseinstellwalze mit einer Gegen-
walze im Längsschnitt,

Fig. 2 die Darstellung nach Fig. 1 im Querschnitt,

Fig. 3 eine vergrößerte Darstellung eines Stützele-
ments in Seitenansicht,

Fig. 4 das Stützelement in Draufsicht,

Fig. 5 eine schematische Darstellung zur Erläuterung
der Wirkungsweise des Stützelements,

Fig. 6 eine abgewandelte Ausführungsform eines
Stützelements in Seitenansicht,

Fig. 7 das Stützelement nach Fig. 6 in Draufsicht,

Fig. 8 eine dritte Ausführungsform des Stützelements
in Seitenansicht und

Fig. 9 das Stützelement nach Fig. 8 in Draufsicht.

[0027] Fig. 1 zeigt in stark schematisierter Darstellung
eine Durchbiegungseinstellwalze 1, die mit einer Gegen-
walze 2 zusammenwirkt. Die Durchbiegungseinstellwal-
ze 1 ist hierbei als Oberwalze eingesetzt. Sie kann auch
als Unterwalze eingesetzt werden oder als eine von zwei
Endwalzen eines Kalanders mit mehreren Zwischenwal-
zen.
[0028] Die Durchbiegungseinstellwalze 1 weist einen
Mantel 3 auf, der als Walzenrohr ausgebildet ist und eine
Träger 4 umgibt. Der Träger 4 ist nicht drehbar in einer
nicht näher dargestellten Stuhlung eines Kalanders ge-
halten.
[0029] Zwischen dem Träger 4 und dem Walzenman-
tel 3 sind mehrere Stutzschuhe 5 angeordnet, mit denen
der Walzenmantel 3 gegenüber dem Träger 4 zonenwei-
se mit einer Kraft beaufschlagt werden kann. Die Stütz-
schuhe 5 haben eine Wirkrichtung, die zur Gegenwalze
2 hinweist. Dies entspricht einer Pressenrichtung.
[0030] In die gegenüberliegende Richtung wirken Stüt-
zelemente 6, die im Bereich der axialen Enden des Wal-
zenmantels 3 angeordnet sind. An beiden Enden ist je-
weils ein Stützelement 6 angeordnet. Üblicherweise ist
aber mehr als ein Stützelement 6 an jedem Ende des
Walzenmantels 3 angeordnet, beispielsweise drei bis
fünf Stützelemente 6.
[0031] Wenn die Stützschuhe 5 und die Stützelemente
6 in Aktion treten, wird der Walzenmantel 3 verformt.
Ohne Auftreten äußerer Kräfte hat der Walzenmantel 3
im Idealfall die Form eines Hohlzylinders, also einen
kreisförmigen Querschnitt.
[0032] Wenn die Stützquellen 5 den Walzenmantel 3
gegen die Gegenwalze 2 pressen, dann wird der Wal-
zenmantel 3 hier etwas abgeflacht. Im Gegensatz dazu
wird der Walzenmantel 3 unter der Wirkung der Stütze-
lemente 6 oval verformt, d.h. der Walzenmantel 3 krümmt
sich im Bereich der Stützelemente 6 stärker als in ande-
ren Bereichen. Diese Erscheinung wird auch als "Ovali-
sierung" bezeichnet. Ein ovalisierter Walzenmantel 3 ist
in übertriebener Darstellung in Fig. 5 gezeigt.
[0033] Der Walzenmantel 3 verformt sich durch die
Wirkung der Stützelemente 6 um so stärker, je dünner
er ist. Im vorliegenden Fall ist das Verhältnis zwischen
dem Innendurchmesser des Walzenmantels 3 und sei-
ner Wanddicke mindestens 10. Je besser der Walzen-
mantel 3 verformbar ist, desto besser ist die Auflösung
des Drucks im Nip 7 in Axialrichtung.
[0034] Die Verformung des Walzenmantels 3 hat al-
lerdings den negativen Effekt, daß es schwierig ist, einen
gleichförmigen Ölfilm zwischen dem Stützelement 6 und
dem Walzenmantel 3 zu erzeugen und aufrecht zu er-
halten. Wenn der Ölfilm zu dünn wird, dann besteht die
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Gefahr, daß der Walzenmantel 3 und das Stützelement
6 beschädigt werden. Im Extremfall kann es sogar zum
Fressen kommen, also zum Festschweißen des Stütze-
lements 6 an der Innenseite des Walzenmantels 3.
[0035] Um diesem Problem abzuhelfen, wird ein Stüt-
zelement 6 verwendet, das ebenfalls stark schematisiert
in Fig. 3 und 4 dargestellt ist.
[0036] Das Stützelement 6 weist in herkömmlicher
Weise einen Kolben 8 auf, der in eine Bohrung 9 im Trä-
ger 4 eingesetzt ist und dort durch Hydraulikflüssigkeit,
beispielsweise Öl, unter Druck gesetzt werden kann. Der
Kolben 8 ist hier aus einem Stahl gebildet.
[0037] Auf den Kolben 8 aufgesetzt ist ein Kopf 10, der
beispielsweise aus Bronze gebildet ist. Die dem Walzen-
mantel 3 zugewandte Stirnseite des Kopfes 10 wird als
Anlagefläche 11 bezeichnet, auch wenn sie in Wirklich-
keit nicht unmittelbar am Walzenmantel 3 anliegt, son-
dern zwischen der Anlagefläche 11 und dem Walzen-
mantel 3 ein Ölfilm erzeugt werden soll.
[0038] Im Kopf 10 sind mehrere Drucktaschen 12, 13,
14, 15 angeordnet, die zusammen eine Drucktaschen-
anordnung bilden. Die Drucktaschen 12, 13 bzw. 14, 15
sind in Umlaufrichtung des Walzenmantels 3 um einen
vorbestimmten Abstand D zueinander versetzt. In die-
sem Abstand D ist eine druckfreie Zone 16 angeordnet,
d.h. in diesem Bereich ist keine Drucktasche vorgesehen
und dieser Bereich kann nicht unter einen Flüssigkeits-
druck gesetzt werden. Wie aus Fig. 4 zu erkennen ist, ist
der Bereich 16 in Axialrichtung offen.
[0039] Die Drucktaschen 12 - 15 (nur die Drucktaschen
12 und 13 sind in Fig. 3 dargestellt) sind über Drosseln
17, 18 mit einer Leitung 19 verbunden, über die Hydrau-
liköl aus dem Druckraum 9 zu den Drucktaschen 12 - 15
gelangen kann.
[0040] Der Kolben 8 weist einen Durchmesser > auf.
Dadurch ergibt sich eine Kolbenfläche. Die Druckta-
schen 12 - 15 haben zusammen eine Fläche, die größer
ist als die Kolbenfläche.
[0041] Wie aus Fig. 3 zu erkennen ist, stehen die
Drucktaschen 12 - 15 in Umlaufrichtung des Mantels 3
über den Kolben 8 über. In Fig. 3 ist dargestellt, daß sie
sich vollständig außerhalb des Kolbens 8 befinden. Dies
ist nicht notwendig. Es reicht aus, wenn sie mindestens
zu 50% ihrer Fläche außerhalb der Querschnittsfläche
des Kolbens 8 angeordnet sind.
[0042] Der Kopf 10 ist stärker verformbar als der Kol-
ben 8. Im Betrieb treten durch die Drücke in den Druck-
taschen 12-  15 Kräfte auf, die den Kopf 10 gegenüber
dem Kolben 8 verbiegen, wie dies schematisch in Fig. 5
dargestellt ist. Dadurch paßt sich die Anlagefläche 11 an
die Form des Mantels 3 an und man kann damit auf ein-
fache Weise dafür sorgen, daß ein Ölfilm 20 zwischen
der Anlagefläche 11 und der Innenseite des Mantels 3
relativ gleichförmig wird. Es ist dabei nicht unmittelbar
erforderlich, daß der Ölfilm 20 eine konstante Dicke auf-
weist. Die Dickenschwankungen sollten aber innerhalb
vorgegebener Grenzen bleiben, um eine Berührung zwi-
schen Anlagefläche 11 und dem Mantel 3 zu verhindern.

[0043] Um die Verformung der Anlagefläche 11 zu er-
leichtern, hat der Kopf 10 eine Gestaltung, bei der das
Verhältnis zwischen seiner größten Erstreckung a in Um-
laufrichtung des Mantels 3 und der Dicke b am Rand in
Umfangsrichtung des Mantels 3 im Bereich von 6 bis 18
liegt. Vorzugsweise ist dieses Verhältnis größer als 7 und
besonders bevorzugt liegt dieses Verhältnis bei minde-
stens 9. Dadurch ist der Kopf 10 zumindest in den Be-
reichen, die über den Kolben 8 überstehen, so nachgie-
big, daß die Anlagefläche 11 entsprechend der Form des
Mantels verformt werden kann.
[0044] Die Drucktaschen 12 - 15 werden also nicht nur
dazu verwendet, ein Druckpolster zu erzeugen, auf dem
sich der Walzenmantel 3 abstützt. Sie werden auch ver-
wendet, um die Verformungskräfte zu erzeugen, mit de-
nen die Anlagefläche 11 verformt wird. Dabei ergibt sich
eine Art Selbstregulierung. Wenn der Kopf 10 zu stark
verformt wird, dann wird ein Spalt zwischen den in Um-
laufrichtung des Mantels 3 jeweils äußeren Kanten der
Drucktaschen 12 - 15 zu groß, so daß mehr Hydraulik-
flüssigkeit abfließt und der Druck in den Drucktaschen
12 - 15 sinkt. Durch diese Selbstregulierung ist es auf
einfache Weise möglich, die Form der Anlagefläche an
die Form des Mantels 3 anzupassen.
[0045] Die Verformung der Anlagefläche läßt sich
auch auf andere Weise erreichen, wie dies schematisch
anhand der Fig. 6 bis 9 erläutert wird. Gleiche und ein-
ander entsprechende Teile sind hier mit gleichen Be-
zugszeichen versehen.
[0046] Fig. 6 und 7 zeigen eine Ausgestaltung eines
Stützelements 6, bei dem auf dem Kopf 10 zwei Druck-
taschenträger 21, 22 aufgesetzt sind. Die Drucktaschen-
träger 21, 22 liegen dabei nicht unmittelbar auf dem Kopf
10 auf, sondern sind unter Zwischenlage eines elasti-
schen Elements 23 hier montiert, das die Funktion einer
Federanordnung erfüllt. Der Kopf 10 kann in diesem Fall
auch einstückig mit dem Kolben 8 ausgebildet sein, also
aus dem selbem Material bestehen. Es ist aber auch
möglich, den Kopf 10 und den Kolben 8 als getrennte
Elemente auszubilden.
[0047] Der Drucktaschenträger 22 (gleiches gilt in ent-
sprechender Weise für den Drucktaschenträger 21) ist
aufgrund des elastischen Elements 23 in gewissen Gren-
zen gegenüber dem Kopf 10 neigbar. Bei einer entspre-
chenden Neigung wird das elastische Zwischenelement
23 in einem Bereich komprimiert und kann sich in einem
anderen Bereich ausdehnen. Die dadurch bedingte
Schrägstellung des Drucktaschenträgers 22 führt dazu,
daß sich die Anlagefläche 11, die durch die Oberflächen
der beiden Drucktaschenträger 21, 22 gebildet ist, an die
Form des Walzenmantels 3 anpaßt. Dabei spielt es im
Grunde nur eine untergeordnete Rolle, daß sich die
Drucktaschenträger 21, 22 selbst nicht verformen. Der
Abstand zwischen den die Drucktaschen 13, 15 in Um-
laufrichtung begrenzenden Stegen 24, 25 ist so klein,
daß auch eine veränderte Krümmung des Walzenman-
tels 3 hier nicht zu Problemen führt.
[0048] Gleichwohl ist auf Grund des elastischen Zwi-
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schenelements 23 auch eine kleine Verformung der
Drucktaschenträger 21, 22 an sich möglich.
[0049] Die Fig. 8 und 9 zeigen eine dritte Ausgestal-
tung, bei der die Drucktaschenträger 21 gelenkig im Kopf
10 des Stützelements 6 aufgehängt sind. Dargestellt ist
ein Scharniergelenk, bei dem eine Gelenkachse 26 par-
allel zur Rotationsachse des Mantels 3 verläuft. Die Ge-
lenkachse 26 greift in ein Langloch 27 im Drucktaschen-
träger 21 ein. Anstelle des dargestellten Scharnierge-
lenks ist auch ein Kugelgelenk möglich. Die Verwendung
einer Gelenkachse 26 hat aber den Vorteil, daß der
Drucktaschenträger 21 nicht nur gelenkig am Kopf 10
gehalten ist, sondern dort auch fest gehalten wird.
[0050] Der Drucktaschenträger 21 hat eine Kontaktflä-
che 28 mit dem Kopf 10, deren Größe a2 kleiner ist als
die Querschnittsfläche a3 des Kolbens 8. Gleichzeitig ist
die Kolbenfläche a3 kleiner als die Kontaktfläche a1 zwi-
schen den Drucktaschenträgern 21, 22 und dem Wal-
zenmantel 3. Die Kontaktfläche a1 umfaßt dabei den ge-
samten Bereich, in dem eine Flüssigkeit, beispielsweise
der Ölfilm 20 einen Druck zwischen dem Drucktaschen-
träger 21 und dem Walzenmantel 3 aufbauen kann. Er
umfaßt also auch die Stege 24, 25 der Drucktaschenträ-
ger 21, 22.
[0051] Die Drucktaschen 21 nach den Fig. 8, 9 können
wiederum aus Bronze oder Messing gebildet sein, wäh-
rend der Kopf 10 und der Kolben 8 in diesem Fall aus
Stahl gebildet sind.
[0052] Dargestellt ist eine Durchbiegungseinstellwal-
ze, bei der das Stützelement 6 eine Wirkrichtung auf-
weist, die der Wirkrichtung der Stützschuhe 5 entgegen-
gerichtet ist. Dies ist vorteilhaft, aber nicht zwingend. Bei-
spielsweise lassen sich auch mehrere Stützelemente 6
so anordnen, daß die Summe ihrer Wirkrichtungen der
Achsenrichtung entgegengesetzt gerichtet ist.

Patentansprüche

1. Durchbiegungseinstellwalze mit einem umlaufen-
den Mantel, einem den Mantel durchsetzenden un-
drehbaren Träger, mindestens einem Stützschuh
zwischen dem Träger und dem Mantel, dessen Wir-
krichtung einer Pressenrichtung entspricht, und min-
destens einem einen im Träger geführten Kolben
aufweisenden Stützelement zwischen dem Träger
und dem Mantel, dessen Wirkrichtung in Umlaufrich-
tung des Mantels von der Pressenrichtung abweist
und das mit einer Anlagefläche von innen am Mantel
anliegt, dadurch gekennzeichnet, daß die Anlage-
fläche (11) gleichartig zum Mantel (3) verformbar ist.

2. Durchbiegungseinstellwalze nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, daß die Anlagefläche (11)
eine Drucktaschenanordnung (12, 15) aufweist, die
mindestens zwei in Umlaufrichtung einen vorbe-
stimmten Abstand D aufweisende Drucktaschen
(12, 13; 14, 15) aufweist.

3. Durchbiegungseinstellwalze nach Anspruch 2, da-
durch gekennzeichnet, daß zwischen den Druck-
taschen (12, 13; 14, 15) in Umlaufrichtung des Man-
tels (3) eine Zone (16) mit gegenüber den Druckta-
schen (12 - 15) verminderten Druck angeordnet ist.

4. Durchbiegungseinstellwalze nach Anspruch 2 oder
3, dadurch gekennzeichnet, daß die Druckta-
schen (12 - 15) zumindest mit einem Teil ihrer Fläche
in Umlaufrichtung über dem Kolben (8) überstehen.

5. Durchbiegungseinstellwalze nach Anspruch 4, da-
durch gekennzeichnet, daß der Teil mindestens
50% der Fläche beträgt.

6. Durchbiegungseinstellwalze nach einem der An-
sprüche 1 bis 5, dadurch gekennzeichnet, daß das
Stützelement (6) einen die Anlagefläche (11) tragen-
den Kopf (10) aufweist, bei dem das Verhältnis zwi-
schen der größten Erstreckung (a) in Umfangsrich-
tung und seiner radialen Dicke (b) am Rand im Be-
reich von 6 bis 18 liegt.

7. Durchbiegungseinstellwalze nach einem der An-
sprüche 1 bis 6, dadurch gekennzeichnet, daß der
Kopf (10) aus einem anderen Material als der Kolben
(8) gebildet ist.

8. Durchbiegungseinstellwalze nach Anspruch 7, da-
durch gekennzeichnet, daß das Material des Kop-
fes (10) leichter verformbar ist als das Material des
Kolbens (8).

9. Durchbiegungseinstellwalze nach einem der An-
sprüche 2 bis 8, dadurch gekennzeichnet, daß
mindestens eine Drucktasche (12 -15) in einem
Drucktaschenträger (21, 22) angeordnet ist, der ge-
genüber dem Kolben (8) beweglich angeordnet ist.

10. Durchbiegungseinstellwalze nach Anspruch 9, da-
durch gekennzeichnet, daß der Drucktaschenträ-
ger (21, 22) über eine Federanordnung am Kolben
(8) abgestützt ist.

11. Durchbiegungseinstellwalze nach Anspruch 10, da-
durch gekennzeichnet, daß die Federanordnung
mindestens ein elastisches Zwischenelement (23)
aufweist.

12. Durchbiegungseinstellwalze nach Anspruch 11, da-
durch gekennzeichnet, daß das Zwischenelement
(23) eine flächige Erstreckung aufweist.

13. Durchbiegungseinstellwalze nach einem der An-
sprüche 9 bis 12, dadurch gekennzeichnet, daß
der Drucktaschenträger (21, 22) über eine Gelen-
kanordnung (26) mit dem Kolben (8) verbunden ist.
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14. Durchbiegungseinstellwalze nach Anspruch 13, da-
durch gekennzeichnet, daß die Gelenkanordnung
eine Gelenkachse (26) aufweist, die parallel zur Ro-
tationsachse des Mantels (3) verläuft.

15. Durchbiegungseinstellwalze nach Anspruch 13, da-
durch gekennzeichnet, daß die Gelenkanordnung
ein Kugelgelenk aufweist.

16. Durchbiegungseinstellwalze nach einem der An-
sprüche 13 bis 15, dadurch gekennzeichnet, daß
der Drucktaschenträger (21, 22) eine Kontaktfläche
a2 mit dem Kolben (8) aufweist, die kleiner als eine
Querschnittsfläche a3 des Kolbens (8) ist, wobei die
Kolbenfläche a3 kleiner ist als eine Drucktaschen-
träger-Kontaktfläche a1.

17. Durchbiegungseinstellwalze nach einem der An-
sprüche 1 bis 16, dadurch gekennzeichnet, daß
der Mantel (3) eine Wandstärke aufweist, die maxi-
mal 10% seines Innendurchmessers beträgt.
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